
Die Lektüre des Artikels "Der Sulcorebutia-

verticillacantha- Formenkreis" von Rolf We-

ber im 7. Informationsbrief veranlaßt mich, 

diesen Leserbrief zu schreiben. Einmal 

möchte ich einige rein sachliche Fehler rich-

tigstellen, zweitens erlaube ich mir, einige 

Anmerkungen zu machen, wie ich persönlich 

diesen sog. Formenkreis sehe.  

Zuerst jedoch einige Richtigstellungen. S. 

canigueralii, welche ganz richtig mit 

Typstandort "Berg hinter dem Franziskaner-

konvent in Sucre" angegeben ist, blüht an 

diesem Ort ausschließlich gelbrot bis rot. 

Magenta Blüten kommen in dieser Popula-

tion nicht vor. Man kann das inzwischen 

bedenkenlos behauptem, denn alle gesi-

cherten Aufsammlungen vom Typstandort, 

der übrigens Cerro Churuquella heißt, zeigen 

das ganz klar. Alle Canigueraliis von Carde-

nas selbst haben bichrome Blüten ebenso wie 

Kr 217, von der neben durchweg gelbroten 

Blüten, einige Klone bekannt sind, mit rein-

roten Blüten. Köhres hat dort gesammelt und 

nur bichrom blühende Pflanzen gefunden. 

Von meinen eigenen Aufsammlungen G 20 

haben bis jetzt leider nur einige wenige ge-

blüht, alle gelbrot. Weder Rausch 281 noch 

ES 71 stammen direkt vom Cerro Chu-

ruquella. Ganz anders sieht die Sache etwas 

weiter nördlich aus. Dort bei der Zementfa-

brik findet man eine Population, die ohne 

Blüten von S. canigueralii kaum zu un-

terscheiden ist, aber durchweg magenta 

blüht. Repräsentativ für die Pflanzen, die als 

S. verticillacantha v. applanta beschrieben 

wurden, sind Kr 217a und Gertel 23. Auch 

von Köhres sind Aufsammlungen bekannt. 

Überlegungen, daß diese Varietät mit S. za-

valetae identisch oder zumindest sehr nah 

verwandt ist, sind nicht von der Hand zu 

weisen.  

Bezuglich S. pulchra verweise ich auf mei-

nen Artikel in KuaS 3/85. Ich glaube dort 

schlüssig nachgewiesen zu haben, daß es sich 

bei R 593, 599 und bei L 387 nicht um S. 

pulchra sensu Cardenas handelt. Inzwischen 

wissen wir etwas mehr, nachdem die Swobo-

da-Pflanzen geblüht haben. HS 78a, auf die 

schon vom Habitus her die Cardenas'sche 

Beschreibung ganz gut paßt, blüht hellma-

genta mit weißem Schlund. Auch einige 

Klone von HS 78 zeigen diese Blütenfarbe, 

während die Hauptmenge der Pflanzen ein-

farbig magenta blüht. Es kann also davon 

ausgegangen werden, daß wir in HS 78a den 

Typus von S. pulchra vor uns haben.  

Schließlich noch zwei kleine Korrekturen zu 

der beigegebenen Landkartenskizze. Der 

Cerro Tunari liegt nicht nahe des Rio Alta-

machi, sondern ausschließlich südlich der 

eingezeichneten Straße von Quillacollo nach 

Horochata. Der Bergzug nördlich der Straße, 

wo übrigens auch S. tunariensis wächst, ist 

die Cord. de Cochabamba, die sich von dort 

in weitem Bogen nördlich von Cochabamba 

entlang zieht. Beide Bergzüge sind klar 

durch ein tiefes Tal, durch das die vorge-

nannte Straße verläuft, getrennt. Auf genaue-

ren Karten ist das sehr gut zu erkennen.  

Der zweite Fehler, der mir aufgefallen ist, ist 

die Lage von Los Alamos, das nicht nahe der 

Straße Sucre - Puente Arce liegt, sondern an 

der Straße, die von Sucre aus nach Norden, 
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an der Hacienda Barranca vorbeiführt. Von 

Sucre aus gesehen, liegt Los Alamos zie-

mlich genau auf den Schnittpunkten zweier 

Linien, die 20 km nördlich von Sucre und 8 

km westlich davon verlaufen.  

Erlauben Sie mir abschließend noch einige 

grundsätzliche Worte zum Verticillacantha-

Formenkreis.  

Die Hauptart dieses sog. Formenkreises ist S. 

verticillacantha Ritter mit FR 752a als Typ. 

Die Pflanzen stammen, wie richtig berichtet 

von den "Bergen über Sayari". Leider hat 

nun Ritter den Fehler gemacht, Pflanzen, die 

er zwischen Sucre und Ravelo gesehen oder 

auch gesammelt hat, mit dieser Art in Ver-

bindung zu bringen. Angeblich kommt die 

Varietät Verticosior sowohl dort als auch in 

der Cord. de Cochabamba vor. Ich behaupte, 

und da schließen sich mir in letzter Zeit im-

mer mehr Sulcorebutia-Spezialisten an, daß 

Ritter einfach einer Konvergenz aufgesessen 

ist. Die echte S. verticillacantha, wie wir sie 

von Ritter kennen, ist wahrscheinlich ganz 

nah verwandt, wenn nicht identisch mit S. 

tunariensis. Nachsammlungen von Donald 

bei Sayari bestätigen dies. Nun gibt es aber 

eine ganze Anzahl von Übergängen von S. 

tunariensis nach S. steinbachii. Das ist ein-

mal die nichtbeschriebene S. glanduliflora 

von nördlich Cochabamba, deren Standort 

nicht weit vom Tunariensis-Standort von 

Krahn ist, und zum anderen von Ritter selbst 

gefunden, FR 751, von nördlich Quillacollo. 

Ritter selbst sagt, daß FR 751 nah verwandt 

mit S. verticillacantha ist und andererseits 

nah verwandt mit S. steinbachii. Man kann 

also davon ausgehen, daß S. verticillacantha 

zum Formenkreis der S. steinbachii gehört. 

Rauschs angebliche S. verticillacantha WR 

251 ist keine Verticillacantha sensu Ritter 

sondern ebenso wie seine Feldnummer 266 

eine Form, die zu S. taratensis und S. cocha-

bambina gehört. Rausch war hier, wie auch 

in einigen anderen Fällen, etwas voreilig bei 

der Zuordnung seiner Funde. Zwischen all 

diesen Arten, die zum Kreis der S. steinba-

chii gehören und den Pflanzen um Sucre in 

weiterem Sinn liegen eine bzw. zwei andere 

Sulcorebutia-Gruppen, die weder etwas mit 

den nördlichen noch mit den südlichen Sul-

cos zu tun haben. Es sind dies die 

gelbblühenden Sulcorebutien um S. breviflo-

ra und die Formenkreise von S. mentosa, 

purpurea und vizcarrae. In der ganzen Ge-

gend gibt es keinen Vertreter der beiden 

Pflanzengruppen, die man bisher unter 

"Verticillacantha-Gruppe" vereinigt hat. 

Sulcorebutia markusii, deren Varietät longis-

pina und S. vert. v. cuprea sollte man hier 

nicht in Betracht ziehen, da sie selbst, wie 

Rolf Weber erwähnt, sehr wahrscheinlich 

nicht zu S. verticillacantha zu rechnen sind 

und da sie auch nicht zu den Sucre-Sulcos 

gehören.  

Zusammenfassend möchte ich sagen, daß 

man überwiegend aus arealgeographischen 

Gründen die sog. Verticillacantha-Gruppe 

nicht aufrecht erhalten kann. Der nördlichste 

Vertreter der südlichen Sulcorebutien ist 

meines Wissens HS 79, die etwa aus der 

Höhe von Puente Arce kommt, die 

südlichsten Vertreter der nördlichen Gruppe 

sind S. mizquensis und S. taratensis. Da-

zwischen liegen fast 100 km Luftlinie und 

andere Gruppen von Sulcorebutien, die we-

der mit der einen noch der anderen Gruppe 

näher verwandt sind. Ich meine, das ist 

Grund genug, endlich mit dem alten Hut der 

Verticillacantha-Gruppe zu brechen und von 

2 völlig getrennten Formenkreisen im Nor-

den und im Süden zu sprechen. 
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